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Nr. 116. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Plenarſitzung vom 9. Marz. 

Das Haus iſt gut beſetzt, die Tribünen find 
gefüllt. 

Am Bundes rathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern v. Bötticher, Kriegsminiſter Bronſart v. 
Schellendorff nebſt Kommiſſarien, ſpäter Reichs 
kanzler Fürſt von Bismarck, ſowie der Chef der 
Admiralität, General-Lieutenant von Caprivi. 

Präſtdent v. Wedell⸗ Piesdorf er 
Öffnet die Sitzung um | Uhr 15 Minuten mit 
geſchäftlichen Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Den erſten Gegenſtand bildet die zweite Be⸗ 
rathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
die Friedens-Präſenzſtärke des deutſchen Heeres. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) erklärt, daß 
ſeine Partei keine Verzögerung der Militär-Bor- 
lage herbeiführen wolle und deshalb bis zur Er- 
ledigung der letzteren die Reſolution betreffend 
die Erhebung der Reichs⸗Einkommenſtener zurück ⸗ 
ſtellen werde. 

1 der Vorlage ſetzt die Friedens-Präſenz⸗ 
ſtärke des Heeres für die Zeit vom 1. April 
1887 bis zum 31. März 1894 auf 468,409 
Mann feſt. i 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) be⸗ 
antragt, die erhöhte Präſenzziffer nur bis zum 
31. März 1890 zu bewilligen. 

Abg. Freiherr von und zu Francken⸗ 
ftein (Zentrum) erklärt, die 
ſeiner politiſchen Freunde ſtehe nach wie vor auf 
dem in dem aufgelöften Reichst ertretenen 
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rändetten parlamentariſchen Lage nicht mehr 
vollſtändig zum Ausdruck bringen könne, ſo werde 
fe ſich der entſcheidenden Abſtimmung enthalten. 
(Beifall im Zentrum und Ziſchen bei den Na- 
tionalliberalen.) 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ.) be- 
fürwortet ſeinen Antrag mit wenigen Worten, 
indem er das verfaſſungsmäßige Recht des Reichs- 


_täges betont, in jeder Legislatur-Periode die Höhe 


der Präſenzſtäarke zu prüfen und gleichzeitig die 
Motive, welche die Nation bei den jüngſten 
Wahlen geleitek. einer abfalligen Kritit unter- 
zieht. ) 
Abg. Dr. N * lchenſperger (Zentrum) 
erklärt, daß er und ein Theil feiner politiſchen 
Freunde, da die verbündeten Regierungen auf 
dem Standpunkte der Vorlage beharrten und der 
letzteren die Mehrheit im Hauſe geſichert ſei, für 
die Regierungs Forderung ſtimmen würden. 
(Bravo! rechts und bei den Nationalliberalen.) 

Abg. v. Helldorff⸗Bedra (deutſch⸗ 
konſ.) erklärt, daß es ſeiht weniger die Aufgabe 
des Abgeordneten ſei, zit reden als zu handeln. 
Allein die Erklärungen des erſten Zentrums, ſo⸗ 
wie des deutſchfreiſinnigeſ Redners nöthigten ihn, 
die Ausführungen über das verfaſſungsmäßige 
Recht des Reichstages, ſowie über die Motive 
als völlig unzutreffend zu kennzeichnen. Es könne 
feinem Zweifel unterliegen, daß die Nation mit 
der Erklärung für das Septennat die Entſchei⸗ 
dung, ob Deutſchland ein taiſerliches oder ein 
Parlamentsheer haben ſolle, zu Gunſten des er- 
ſteren getroffen habe. Seine (des Redners) 
Partei habe über die Tendenz der Wahlen keinen 
Zweifel gelaſſen, ſondern an die Spitze ihres 
Programms die Parole geſtellt: „Für Deutſch⸗ 
land ein kaiſerliches und kein Parlamentsheer!“ 
Er und ſeine politiſchen Freunde würden auf 
dem eingeſchlagenen Wege einer energiſchen Be⸗ 
kämpfung aller parlamentariſchen Herrſchafts - Ge⸗ 
lüſte weiter ſchreiten. (Bravo! rechts.) 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) erklärt, daß 
auch ſeine Partei mit der dreijährigen Bewilli⸗ 
gung der erhöhten Präſenzziffer auf verfaſſungs⸗ 
mäßigem Boden ſtehe; des Weiteren ſucht Red⸗ 
ner die neue Reichstags-Mehrheit als ein Pro- 
dukt der Kriegsfurcht der Wähler zu kennzeich⸗ 
nen. (Lachen rechts und bei den Nationallibe- 
ralen.) 

Darauf wird die Diskuſſion geſchloſſen. 

Der deutſchfreiſinnige Antrag wird hierauf 
bei 38 Stimmenthaltungen (des Zentrums und 
ſeiner Annexe) mit 222 Stimmen der Kartell- 
parteien und der Sozialdemokraten gegen 23 
deutſchfreiſinnige Stimmen abgelehnt, hingegen 
gleichfalls in namentlicher Abſtimmung § 1 in 
der Faſſung der Regierungs - Vorlage bei 83 
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große Mehrheit 


Stimmenthaltungen (des Zentrums) mit 
Stimmen der Kartellparteien, ſowie weniger Mit- 
glieder des Zentrums gegen 48 deutſchfreiſinnige, 
welfiſche, elſaß⸗lothringiſche und ſozialdemokrati⸗ 
Ihe Stimmen, und § 2, welcher die nunmehrige 
Kadresbildung des deutſchen Heeres feſtſtellt und 
für welchen auch die deutſchfreiſinnige Partei 
ſtimmt, im Uebrigen unter gleicher Vertheilung 
der Minoritäts- und Majoritätsſtimmen ebenfalls 
in namentlicher Abſtimmung bei gleichfalls 83 
Stimmenthaltungen mit 247 gegen 20 Stimmen 
angenommen, worauf auch der Reſt der Bor- 
lage mit großer Majorität unverändert geneh- 
migt wird. 

Es folgt die erſte Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes betreffend einige auf die Marine 
bezügliche Abänderungen und Ergänzungen des 
Geſetzes vom 27, Juni 1871 über die Penſio⸗ 
nirung und Verſorgung der Militär - Perſonen 
u. ſ. w. 

b Chef der Admiralität Generallieutenant v. 
Caprivi befürwortet die Vorlage, welche ſich 
in Rückſicht auf die durch den politischen Dienſt 
im Auslande erheblich geſteigerte Inanſpruchnahme 
der Marine lediglich als ein Akt der Billigkeit 
darſtelle, in kurzen Zügen und weiſt hierbei gleich⸗ 
zeitig auf den geringen finanziellen Effekt hin, 
den die Annahme der Vorlage haben werde. 
(Bravo! rechts.) 

Damit iſt die erſte Leſung geſchloſſen, die 
zweite wird demnächſt im Plenum ſtattfinden. 

Darauf wendet ſich das Haus zur erſten 
Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 


und Wa 7 
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Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen⸗ 
dorf bezieht ſich auf die bereits früher über den 
vorliegenden Gegenſtand ſtattgehabten Verhand- 
lungen und giebt, nachdem die verbündeten Re- 
gierungen den im Reichstage zum Ausdruck ge- 
brachten Wünſchen auf Heranziehung des“ Privat- 
einkommens der Offiziere in gewiſſem Sinne Rech- 
nung getragen, der Hoffnung auf ein nunmeh- 
riges Zuſtandekommen des Geſetzes Ausdruck. 
(Beifall rechts.) 

Nachdem ſich die Abgg. Dr. Pfafferott 
(Zentrum) und v. Bernuth (nat. lib.) für 
eine lommiſſariſche Berathung der Vorlage aus- 
geſprochen, unterzieht 

Abg. Richter (deutſchfreiſ.) die letztere 
unter Bezugnahme auf die entſprechenden Pflich⸗ 
ten der Beamten einer abfälligen Kritik, worauf 

Abg. Irhr. v. Manteuffel (deutſchk.), 
welcher ſich mit der Verweiſung an eine Kommiſ⸗ 
ſion einverſtanden erklärte, dem deutſchfreiſinnigen 
Vorredner nachwies, daß die zwiſchen den Beam- 
ten und den Offizieren gezogene Parallele jeder 
Berechtigung entbehre, da die Beamten nicht eines 
Heirathskonſenſes bedürften, wie die Offiziere. (Zu- 
ſtimmung rechts.) 

Darauf verweiſt das Haus die Vorlage an 
eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 
Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. 
Tagesordnung: Zweite Leſung des Etats. 
Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 9. März. In der Thronrede iſt 
dem Reichstage eine Vorlage angekündigt mor- 
den, welche den Intereſſen des Handwerkerſtandes 
durch Erweiterung der den Innungen zu ver- 
leihenden Befugniſſe dienen ſoll. Damit iſt zu- 
nächſt ausgeſprochen, daß es nicht in der Abſicht 
der verbündeten Regierungen liegt, mit einer Ab- 
änderung der Gewerbeordnung in dem Sinne des 
obligatoriſchen Innungszwanges vorzugehen, daß 
dieſelben vielmehr an ihrer Anſicht feſthalten, daß 
eine zwangsweiſe Heranziehung aller dieſelbe Pro- 
duktion betreibenden Geſchäftsleute in die Innung 
dieſen Verbänden nur eine große Anzahl unge- 
eigneter und feindlicher Elemente zuführen und 
damit zugleich den Verfall der Innungen vor- 
bereiten würde. Die angekündigte Vorlage hat 
dem Vernehmen nach in!“ Ser Linie den Zweck, 
die außerhalb der Innungen Ehenden Gewerbe- 
treibenden zu gewiſſen Laſten, welche die Innun⸗ 
gen auch für die dem Verbande nicht Angehören⸗ 
den bisher zu tragen hatten, heranzuziehen. Die 


Ausgaben der Innungskaſſen für Herbergs- und 
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Baden, 


Reiſeunterſtützungsweſen, für Arbeitsnachwels, 
Fachſchulen c., kamen bisher auch den Nicht- 
innungsmeiſtern und Fabrikanten, welche Geſellen 
u. ſ. w. beſchäftigen, zu Gute, ohne daß die 
Arbeitgeber gleich den Innungsmelſtern Beiträge 
an die Kaſſen zu zahlen hatten. Bisher wurden 
alle bei der Reichsregierung eingegangenen An- 
träge von Innungen, alle Nichtinnungsmeiſter ıc. 
zu verpflichten, beſtehenden Innungskrankenkaſſen 
beizutreten und zu den Koſten von Innungsfach⸗ 
ſchulen beizutragen, mit Rückſicht auf die erft 
neuerdings erfolgte Regelung der Kranken-Ver⸗ 
ſicherung und auf den gegenwärtigen Stand der 
Entwickelung des Fachſchulweſens abgewieſen. 
Ueber den weiteren Inhalt der Vorlage, die 
übrigens auch in der vorletzten Thronrede des 
Reichstages angekündigt worden, wurde bereits 
Ende v. J. von offiziöſer Seite gemeldet, daß 
eine Zentralſtelle für das ganze Reich zur einheit⸗ 
lichen Regelung und Förderung des Innungs- 
weſens auf ſeiner gegenwärtigen geſetzlichen Grund- 
lage errichtet werden ſolle. Das Innungsweſen 
iſt bis jetzt, nach Verhältniß der Bevölkerung, 
ganz ungleichmäßig über das Reichsgebiet ver- 
theilt. Am 1. Dezember 1885 beſtanden in 
Preußen nach einer amtlichen Zuſammenſtellung 
6519 gewerbliche Innungen, von denen 813 neu 
errichtet und 2373 reorganiſirt waren; in den 
anderen Bundesſtaaten zuſammen betrug die Ge- 
ſammtzahl der Innungen 2665, von denen ſich 
1201 im Königreich Sachſen, 547 in Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, 120 in Braunſchweig, 25 in 
Lübeck, 26 in Hamburg und 27 in Bremen be- 
1 n Am wen gſten wo verhältn zmäßig das 


Am w 
wo 23, in Heſſen, wo 18, und in Wür⸗ 
temberg, wo gar nur 14 Innungen gezählt wur⸗ 
den. Von den in Deutſchland vorhandenen 9184 
Innungen waren 1299 neu errichtet, 2891 re- 
organiſirt, 4994 noch nicht reorganiſirt. Be⸗ 
kanntlich war durch das Innungsgeſetz von 1881 
die Reorganiſation der Innungen auf Grund 
dieſes Geſetzes bis zum Ablauf des Jahres 1885 
mit der Maßgabe vorgeſehen, daß jede Innung, 
welche bis dahin nicht organiſirt war, von der 
Regierung aufgelöſt werden kann. Ein großer 
Theil der Handwerker — und darunter ſind ge⸗ 
rade die ſtrebſamen und fortgeſchrittenen ſtark 
vertreten, wie vor einigen Jahren in der Pe- 
titionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes der Re- 
gierungskommiſſar Geh. Rath Lohmann anerkannt 
hat — will überhaupt von Innungen nichts 
wiſſen und wünſcht entweder eine völlig unge» 
bundene Stellung beizubehalten, oder erblickt das 
beſſere Mittel, die gemeinſamen Intereſſen des 
Handwerks zu fördern, in den Gewerbevereinen, 
wie fie ſich in manchen Landestheilen unter Zu- 
ſammenfaſſung der Kräfte der verſchiedenen Hand- 
werke und unter Mitbetheiligung von Nichthand- 
werkern gebildet haben. 


— Im Reichstage wurde heute erzählt, daß 
es in den letzten Tagen im Zentrum zu den 
heftigſten Kämpfen gekommen und daß die heu- 
tige Stimmenthaltung des größten Theiles der Frak⸗ 
tion das einzige Mittel geweſen ſei, den Zerfall 
derſelben zu verhindern. Die deutſchfreiſinnige „Lib. 
Korr.“ bezeichnet das heutige Verhalten des Zen— 
trums als deſſen „Abdankung“. 


— Das diesmalige Feſt der alten Herren 
der Bonner „Boruſſia“ in Berlin fand am Diens- 
tag Abend in dem Feſtſaale des Hotel de Rome 
ſtatt. Prinz Wilhelm, der während ſeiner Stu- 
dienzeit in Bonn treu zum Korps gehalten hatte, 
beehrte das Feſt mit ſeiner Gegenwart. Im blauen 
Pelz der Garde-Huſaren, mit dem ſchwarz-weiß⸗ 
ſchwarzen Bande über der Bruſt, nahm er als 
Vorſitzender den Platz in der Mitte der Tafel zwiſchen 
dem Fürſten zu Salm⸗-Reifferſcheidt-Dyck und dem 
Reichs bankpräſidenten von Dechend ein, welche 
Beide auf mehr als 100 Semeſter zurückblicken. 
In der nächſten Nähe des Prinzen bemerkte man 
die älteſten Semeſter, ferner den Grafen Herbert 
Bismarck, die Geſandten Baierns und Sachſens, 
Grafen Lerchenfeld und Grafen Hohenthal, den 
Regierungspräſidenten von Pilgrim, Grafen Aug. 
Dönhoff, Herzog Ernſt Günther von Schleswig⸗ 
Holſtein, den Erbprinzen Reuß j. L., Landrath 
von Gerlach, den Prinzen zu Hohenlohe -Oehrin⸗ 
gen und ſo weiter. Den erſten Toaſt auf den 
Kaiſer brachte in zündenden Worten Prinz Wil- 
helm aus. Derſelbe lautete ungefähr: „Unſer 


nen, doch 
ausreiche, um eine Kneipe zu errichten, würdig 


erſtes Glas bringen wir Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer Wilhelm. Wir verſammeln uns hier an 
dem Zeitpunkt eines wichtigen Abſchnitts in ſei⸗ 
nem Leben, nur kurze Zeit vor dem Tage, an 
welchem derſelbe ſein 90. Lebensjahr vollendet. 
Wir ſind erfüllt mit ernſten Gedanken, aber auch 
zugleich mit dem ſtolzen Gedanken, unter ihm zu 
leben und zu wirken, ſtolz auf die ſchwarz⸗weiße 
Farbe, das Panier, das der Kaiſer jo lange Zett 
in Ehren gehalten. Ich weiſe Sie hin auf die 
Lehren und die Beiſpiele, welche wir aus dem Le⸗ 
ben des hohen Herrn ziehen, auf die Zeit von 
Tilſit bis heute. Ich ſetze voraus, daß die 
Flamme der höchſten Begeiſterung in Aller Her⸗ 
zen emporlodert bei dem Rufe: Se. Majeſtat, 
unſer allergnädigſter Kaijer, lebe hoch! und noch⸗ 
mals hoch! und abermals hoch!“ Mit ſtürml⸗ 
ſcher Begeiſterung wurde der Toaſt aufgenommen. 
Gleich darauf erhobafih der Prinz noch einmal, 
um die Verſammlun 
auf, in den Ruf einzuſtimmen: „Berussia vi- 
vat, crescat, floreat!* Prinz Salm, das älteſte 
Mitglied, trank auf das Wohl des Prinzen. 
Präſident v. Dechend begrüßte das aktive Korps, 
das durch acht anweſende Mitglieder vertreten 
war, und knüpfte daran die Mittheilung von In⸗ 
tereſſe, daß „heute die Preußenkneipe fertig ge⸗ 
macht ſei“. Als er vor 5 Jahren den Gedan- 
ken angeregt habe, eine Kneipe zu errichten, babe 


man ihm einen Zettel zugeſteckt, mit dem Ber- 1 
merk, daß die Reichsbank bierzu 1,500,000 Mk. 
bewilligen ſolle, doch ſei er nicht im Stande ge⸗ 


weſen, die Summe anzuweiſen. 


| Er babe ab 
die Sad die Hand gı nomm 


eine annähernde Summe, die vorläufig 
des erſten Korps Deutſchland, ja in der Welt. 
Die Anſprache endete mit einem Hoch auf das 
aktive Korps. Kammerherr von Schrader, vom 
Präſidirenden zum Fuchsmajor ernannt, waltete 
ſeines Amtes mit fröhlicher Thatkraft. 
gann daſſelbe mit einer humoriſtiſchen Lobrede 
auf das Feſtkomitee, zu dem Prinz Karl v. Ra- 
tibor, Graf Jork v. Wartenburg und Kammer⸗ 
herr v. Reiſchach vom königlichen Hofmarſchall⸗ 
amt gehörten. Das Feſt verlief überaus fröhlich. 


„Temps“ erwähnt heute an der 


Der 


Spitze des Blattes die Gerüchte, nach denen 
Frankreich beabſichtigen ſoll, einen Theil Marokkos 


zu aunektiren. Die öffentliche Meinung in Spa⸗ 
nien iſt hierdurch ſehr erregt worden, wie aus 
den Mittheilungen der Madrider Journale her⸗ 
vorgeht. Der Miniſter des Auswärtigen, Morel, 
hat ſich denn auch veranlaßt gefühlt, in den 


Kortes beruhigende Erklärungen abzugeben, indem 


er, auf Berichte des ſpaniſchen Botſchafters in 
Paris geſtützt, hervorhob, daß die franzöſiſche Re⸗ 
gierung keineswegs beabſichtige, eine Grenzberich⸗ 
tigung zwiſchen Algerien und Marokko herbeizu⸗ 
führen. Vielmehr übermittelte der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter Albareda die Verſicherung der franzöſiſchen 
Regierung, daß dieſelbe der privilegirten Stellung 
Spaniens in Marokko ſtets Rechnung tragen und 
alle berechtigten Empfindungen ſchonen würde. 
Der „Temps“ weiſt zugleich mit Rückſicht auf 
anderweitige Gerüchte darauf bin, daß, wenn der 
Handel Deutſchlands mit Marokko eine gewiſſe 
Ausdehnung gewinne, oder der italieniſche Ge⸗ 
ſandte daſelbſt im Intereſſe ſeiner Landsleute eine 
umfangreiche Thätigkeit entfalte oder England ein 
unterſeeiſches Kabel zwiſchen Gibraltar und Tan⸗ 
ger anlege, dieſe Länder ebenfalls Wichtigeres zu 
thun hatten, als ſich mit der marokkaniſchen Frage 
zu beſchäftigen. Der Artikel des „Temps“ be- 
zweckt offenbar, gewiſſe Beſorgniſſe der ſpantſchen 
Regierung zu verſcheuchen, es entſteht nur die 
Frage, ob letztere ſich nicht auf positive That- 
ſachen an der algeriſch-marokkaniſchen Grenze zu 
berufen im Stande iſt. 


— In Uebereinſtimmung mit der aus Ruß⸗ 
land kommenden Meldung, daß Mannſchaften der 
ruſſiſchen Regimenter Kaiſer Wilhelms zum Ge- 
burtstage ihres Chefs nach Berlin kommen wer- 
den, ſteht die Thatſache, daß nächſtens Mann- 
ſchaften des diesſeitigen Kaiſer Alexander-Regi⸗ 
ments, deſſen Chef der jeweilige Kaiſer von Ruß⸗ 
land if, ih nach St. Petersburg bezw. Gatſching 
begeben werden, um ſich ihrem kaiſerlichen Chef 
in ihrer neuen Ausrüſtung vorzuſtellen. Führer 
der Deputation iſt der zum Generalſtab der 2. 


zu begrüßen, und forderte 
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doch die ganze Aus rüſtung der Infanterie eine 


5 Förderer der Bewegung war und ſich ſogar an 


Garde - Infanterie - Divifion kemmandirte Haupt⸗ 
mann v. Hülſen. Die deutſchen Mannſchaften 
werden den Geburtstag ihres oberſten Kriegs⸗ 
herrn in Gatſchina verleben, und zwar, wie die 
„Poſt“ aus St. Petersburg erfährt, auf bejon- 
deren Wunſch Kaiſer Alexanders III. 
6 — Im türkiſchen Finanzminiſterium iſt aber- 
male ein Wechſel eingetreten, Agop Paſcha iſt, 
wie vor wenigen Tagen ein offiztelles Telegramm 
berichtete, nach kaum dreimonatlicher Amtsführung 
durch Zuhdi Paſcha, den bisherigen Gouverneur 
der Provinz Bruſſa, erſetzt worden. Agop Paſcha, 
welcher nach wie vor das höchſte Vertrauen des 
Sultans genießt, hat nur den Poſten eines Mi- 
niſters der kaiſerlichen Zivilliſte behalten, welchen 
er ſchon ſeit einer Reihe von Jahren bekleidet 
und auch, während er Finanzminiſter war, nicht 
aufgegeben hatte. Sein Rücktritt von letzterem 
tinflußreicheren Amte liegt begründet in den vie- 
len Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten, welche 
einer Kegelung der türkiſchen Finanzverhältniſſe 
im Wege ſtehen. Je eifriger ein neuer Miniſter 
die in der Türkei nöthigen Reformen durchzufüh- 
ren beſtrebt iſt, welche die Grundlage eines jo- 
den Staatshaushalts find, deſto undankbarer er⸗ 
weiſt ſich die Aufgabe. Im Finanzminiſterium zu 
Konſtantinopel ſelbſt ſind ungefähr 1000 Beamte 
angeſtellt; Agop Paſcha beabſichtigte, wie uns aus 
Konſtantinopel geſchrieben wird, dieſe unnütze 
Heerde auf etwa 100 zu reduztren, vermochte 
aber mit dieſem Repormprojekt nicht durchzudrin⸗ 
gen. Schwierigkeiten noch ernſterer Art zeigten 
ſich, als es darauf ankam, gewiſſen Unregel⸗ 
mäßigkeiten auf die Spur zu kommen, welche in 
den Provinzen vorgekommen waren und an denen 
einzelne Gouverneure ſelbſt nicht ganz ſchuldlos zu 
ſein ſchienen. Vielleicht ließ ſich auch Agop Paſcha 
verleiten, einzelne feiner Reformpläne zu über- 
ſtürzen, wie ja der gute Wille allein nicht ge- 
nügt, um den natürlichen Gang des Fortſchritts 
zu beſchleunigen, zumal wenn an ſich ſchon von 
allen Seiten unvermeidliche Konflikte mit denjeni⸗ 
gen drohen, welche aus egoiſtiſchen Motiven am 
Alten feſtzuhalten beſtrebt ſind. Der neue Finanz⸗ 
miniſter Zuhdi Paſcha iſt in finanziellen Fragen 
gleich erfahren, wie ſein Vorgiliger und wird auf 
dem nämlichen Wege der Reformen fortfahren. 
Auch er wird vielleicht ein Opfer feines Amts⸗ 
eifers werden; aber es iſt doch die Hoffnung vor⸗ 
handen, daß das Reformwerk endlich gelingt, 
wenn ſtets Männer wie Agop und Zuhdi am 
Ruder bleiben. 
— Die blühendſte Induſtrie iſt gegenwärtig 
die Fabrikation von Militär-Effekten. Die Fa⸗ 
brikanten haben alle Hände voll zu thun. Erfährt 


Höhe gebracht.“ 


— 


Aus land. 
Bukareſt, 6. März. Die bulgariſche Re 


Klage gefuhrt. 
mäniſches Territorium geflüchteten 


wirklich geſtellt worden ſein ſollte, 


Bulgaren und einzelnen daſelbſt ſchon 


weit überſchritten habe. 
kareſt internirten bulgariſchen Offiziere 
durch ihr Verhalten den füngſten 
gegenüber zur Genüge bewieſen, 


fahr für die Aufrechterhaltung der freundſchaft— 


Revolte in Siliſtria bekannt geworden, 
in Bukareſt internirten bulgariſchen Hauptleute 
Benderew, Theodorow und noch drei andere Of- 


verließen, um ſich nach Kalaraſcht zu begeben und 
von da aus die Donau zu überſetzen. Da jedoch 
zur Zeit, als die in Rede ſtehenden Offiziere in 


reits gedämpft war, mußten 
Dinge nach Bukareſt zurückkehren. Geſtern wur⸗ 
den fie nun zum Polizeipräfekten Prinzen Mo- 
ruſſi beſchieden, wo ſie ſich auf Ehrenwort ver⸗ 


ihre eventuelle Abreiſe früher der Polizeibehörde 
bekannt zu geben. Weitere Vorſichtsmaßregeln 


wahrſcheinlich. 
Newyork, 25. Februar. 


Zuſtände in Utah, die ſogenannte Anti-Polygamie⸗ 
Bill, mit 37 gegen 13 Stimmen gutgeheißen, 
und da die Bill auch die Zuſtimmung des Hau- 
ſes erhalten hat, iſt dieſelbe dem Präftdenten zur 
Unterſchrift unterbreitet worden. Die wichtigften 
Paragraphen der Bill ſind diejenigen, durch welche 
die Freibriefe der Mormonenkirche und der Mor- 
monen Einwanderungs- Geſellſchaft widerrufen 
werden, und welchen zufolge der Bundes-Gene- 
ral-Anwalt angewieſen wird, gerichtliche Schritte 

Kir 


n Geſez 


Umwandlung. Der Torniſter wird ſchmaler und 
leichter, der Brodbeutel wird durch eine waſſer⸗ 
aſche erſetzt, welche die nöthigſten Uten⸗ 
r Soldaten aufnimmt, wenn der Torniſter 
d. Auch die Patronentaſchen erfahren 


ung und ſelbſt die Helme werden 


leichter konſtruirt. Urſprünglich ſollte ſogar die 
Meſüngſchiene des vorderen Schirmes fortfallen, 
dieſelbe iſt jedoch auf Wunſch des Kaiſers ge⸗ 
blieben. So vollſtändige Umwälzungen unter⸗ 
nimmt man nicht im Angeſicht eines Krieges. 
Auch die Thätigkeit im Krupp 'ſchen Etabliſſement 
gilt einer Aenderung an den Feldgeſchützen, nicht 
Neubeſchaffungen. 

— In der Wohnung des Redakteurs Cho⸗ 
riszewski in Poſen, welcher gegenwärtig wegen 
Preßvergehens eine Gefängnißſtrafe von 9 Mo- 
naten abbüßt, fand vorgeſtern, wie dem „B. T.“ 
telegraphirt wird, eine Hausſuchung ſtatt. Auch 
wurden in Poſen fünf einheimiſche Sozlallſten 
verhaftet, ebenſo wurde geſtern in einem dortigen 
Gaſthaus ein Reiſender aus Frankfurt am Main, 
mit Namen Witte, arretirt. Es wurden ſehr 
kompromittirende Papiere beſchlagnahmt, welche 
das Beſtehen einer anarchiſtiſchen Verbindung zwi⸗ 
ſchen Poſen, Berlin, Sachſen, Süddeutſchland, 
der Schweiz und Rußland beweiſen ſollen. 
W IJIn Irland bereitet ih die Oppoſitions⸗ 
partei zu einem großartigen politiſchen Feldzuge 
vor, deſſen Ziel die Herbeiführung einer allge⸗ 
meinen Steuerverweigerung iſt. Der iriſche Erz⸗ 
biſchof Croke, der angeſehenſte katholiſche Prälat 
in Irland, der bisher einer der einflußreichſten 


2 8 10 
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ange mit den Vereinigte Ste 
worben, zu konfisziren. 


Der letzteren 
mung zufolge, welche ſich auf Abſchnitt 1,890 
der revidirten Statuten bezieht, wird ein großer 
Theil des den Mormonen gehörenden Grund⸗ 
beſitzes an die Bundesregierung fallen. 


. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 10. März. Der Stadtkomman⸗ 
dant von Stralſund, Herr Oberſt v. Siefart, 
it zum General⸗Major befördert worden. 

— Eine recht fidele Geſellſchaft hatte ſich 
geſtern Abend in Wolff's Saal eingefunden: der 
Verband Stettiner Kegel Klubs batte einen hu⸗ 
moriſtiſchen Herrenabend arrangirt, zu welchem ſich 
nicht nur die Mitglieder der 11 zum Verbande 
gehörigen Klubs, ſondern auch die Freunde der 
Keglei ſehr zahlreich eingefunden hatten. Der 
Saal war durch die Vereineſchilder und Embleme 
der Keglei dekorirt und erhielt außerdem durch 
die Geſellſchaft ſelbſt, welche faſt ohne Ausnahme 
bunte Kopfbedeckung auf hatte, ein ſehr buntes 
Ausſehen. Das ſonſt übliche „akademiſche Viertel“ 
wurde zwar bis auf eine Stunde ausgedehnt, 
dies ſtörte jedoch die Gemüthlichkeit in keiner 
Weiſe, denn als die aus Kegelbrüdern und jol- 
chen, die es werden können, zuſammengeſetzte Ka⸗ 
pelle ihren erſten ſinnigen Marſch intonirte, wurde 
derſelbe mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt. Es 
folgte nun Vortrag auf Vortrag und machten ſich 
beſonders die Mitglieder des Kegelklubs „Carrét“ 
durch ihre Mitwirkung verdient; der Raum un- 
jeres Blattes reicht nicht aus, um auf die ein- 
zelnen Vorträge näher einzugehen, wir können 
nur konſtatiren, daß ſie ohne Ausnahme auf das 
Beſte ausfielen und ſtürmiſchen Beifall ernteten. 
Es hatte ſich aber auch eine ſehr vielſeitige Ge⸗ 
ſellſchaft zuſammengefunden, um den Abend zu 
verſchönen, da war der weltberühmte Solotänzer 
Ladislaus Raphaelowicz in ſeinen berühmten 
Tanz⸗Eoolutionen, ferner der Original - Zigeuner 
Peti und die Schuhplattler Geſellſchaft Toni Bir- 
kenhuber von den Julo-Bergen, auch „The Ori- 
ginal Phoites“ fehlte nicht und ſelbſt unſere 
ſchwarz-deutſchen Brüder von Angra Pequena hat- 
ten eine bei ihnen ſehr mächtige Perſönlichkeit als 
Delegirten geſandt. Obwohl nur den Herren der 
Schöpfung der Zutritt geſtattet war, hatten ſich 
doch auch einige Vertreter des ſchönen Geſchlechts 
eingefunden und wurden mit lautem Halloh be- 
grüßt, trotzdem dieſelben mit wunderbar ſchönen 
Schnurrbärten geziert waren, fehlte es ihnen an 
Verehrern nicht. Wir verließen erſt nach Mit⸗ 
ternacht den Saal, da war erſt der zweite Thei! 
des Programms beendet und mußten wir noch 


die Spitze der dieſelbe organiſirenden Perſonen 
geſtellt hatte, hat ſich inzwiſchen zurückgezogen 
und erklärt, daß er nicht mitthue, eine Eutſchlie⸗ 
ßung, die man durch ein direktes Verbot des 
Papſtes erklärt. Davitt und Dillon leiten nun 
an feiner Stelle die Bewegung. Am St. Pa- 
tricks-Tage ſoll die Fahne der Anarchie enthüllt 
werden. Viele Parnelliten ſind dagegen und 
Parnell ſelbſt ſoll zaudern. Michael Davitt hat 
an das Organ der proteſtantiſchen Homeruler, 
„Nord und Süd“, ein Schreiben über „Steuer⸗ 
verweigerung“ gerichtet, in welchem er ſich gegen 
die allzugroße Furchtſamkeit des Redakteurs der 
Zeitſchrift wendet. Er jagt u. A.: „Ich will 
bier nicht erörtern, ob Steuerverweigerung oder 
erweiterte Anwendung des jetzigen Feldzugsplanes 
praktiſch iſt. Die ſogenannten praktiſchen Po- 
litiker und die Leute, welche gegen Alles Ein- 
wand erheben, was ihre Furchtſamkeit in Angſt 
verſetzt, haben noch niemals eine der Rede werthe 
Bewegung in Irland zuwege gebracht. Wenn 
die konſervativen Nationaliſten unſerer Bewegung 
gern die Sympathie der Homeruler in Großbri⸗ 
tannien erhalten möchten, jo haben die radikalen 
Nationaliſten ebenſo ehrenhafte Beweggründe, 
fortwährend die Offenſive gegen die Dubliner 
Burg und das Gutsherrenthum zu ergreifen. 
Dieſe Taktik hat Gladſtone zur Homerule bekehrt 


Holz!“, 
gierung hat durch ihren hieſigen Agenten wegen kathedraltſch nervöſes Organ für alle fidelen Holz⸗ 
der von bulgariſchen Emigranten auf dem Boden 
Rumäniens betriebenen revolutionären Propaganda 
In unverbürgter Weiſe heißt es, 
fie habe außerdem die Auslieferung der auf ru- 
bulgariſchen zweite 
Rebellen verlangt; letzteres Verlangen, falls es uns mitgetheilten Thatſachen nicht widerlegt, fon- 
hätte ſeitensf dern 
der rumäniſchen Regierung keine Ausſicht auf treffende 
Erfüllung; dagegen ſtimmt man in rumäniſchen zeit berei 
Kreiſen überall darin überein, daß die Art und mehr dem aktiven Dienſtſtande angehörte und nur 
Weiſe, wie von den nach Rumänien geflüchteten 
längere 
Zeit ſeßhaften Bulgaren die revolutionäre Agi- 
tation betrieben wird, alle Grenzen des Erlaubten 


lichen Beziehungen zwiſchen Rumänien und dem 
bulgariſchen Nachbarſtaate werden könnte. Kaum war 
nämlich die Nachricht über den Ausbruch einer 


als die Kinder- Herberge als milde 


Kalaraſchi ankamen, die Revolte in Siliſtria be⸗ 
ſie unverrichteter 


pflichten mußten, Bukareſt nicht zu verlaſſen, ohne 
der rumäniſchen Regierung gelten als nicht un⸗ 


den Bericht des Konferenz - Ausſchuſſes über die 
Bill gegen die Vielweiberei und zur Regelung der 


x 


en. 08 lernen.” > Weiden: gef: 
Beim Kaiſer Wilhelm ſich mit de 


und unjere nationale Bewegung auf die jetzige Der Schluß des „Abende“ hat wohl erſt am 


frühen Morgen ſtattgefunden. Nicht unerwähnt 
wollen wir laſſen, daß auch eine eigene Feſtzei⸗ 
tung herausgegeben war unter dem Titel „Gut 
mimiſch-humoriſtiſch-theatraliſch⸗ſatyriſch⸗ 


bauer und ſolche, die es werden ſollen. 

— In Betreff der von uns gebrachten 
Mittheilung über die am Sonntag erfolgte Be- 
erdigung eines Kanoniers erhalten wir noch eine 
Zuſchrift, welche jedoch gleichfalls die von 


g 
| 


es wird nur darin bemerkt, daß der be- 
Mann nach Beendigung ſeiner Dienſt⸗ 
ts im Herbſt v. J. entlaſſen, mithin nicht 
wegen ſeiner Krankheit verblie- 
ben iſt. 

ö — Geſtern Abend gegen 6 Uhr fand vor 
dem Haufe Louiſenſtraße 12 ein größerer Auflauf 


im Lazareth 


Namentlich die in Bu- ſtatt, dadurch verurſacht, daß der in dem Haufe 
hätten wohnhafte Maurergeſelle Wilhelm Maronde 
Meutereien ſeine Wirthin mit Todtſtechen bedrohte 
daß das ihnen auf mehrere 
gewährte Aſylrecht unter Umſtänden zu einer Ge- mit 


und auch 
vor dem Hauſe ſtehende Perſonen 
| offenem Meſſer losging. M. wurde ver- 
haftet. 
f — In der Nacht vom 6. zum 7. d. Mts. 
(wurden aus einer Remiſe im Feſtungsbauhoft 
verſchiedene Gegenſtände entwendet, welche der 
Gaben überwieſen 
waren. 


Von den Geſtellungspflichtigen, welcht 


fiziere der bulgariſchen Revolutionspartei die Stadt jetzt in Tornes zur Aus hebung gehen, werden faſt 


täglich nach Beendigung der Stellung Skandalt 
in Scene geſetzt; jo fand auch geſtern wieder eine 
größere Schlägerei ſtatt, bei welcher mehrert Ver⸗ 
letzungen vorkamen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
(Kaiſer Wilhelm und ſein Gaſteiner 
Vie-d-vie.) Seit einer Reihe von Jahren ge- 
hörte zu den ſtändigen Beſuchern des Wildbades 
aher der Fabrikant Herr Kern aus Iglau, 


welcher mit ſeiner Gemahlin und ſeiner reizenden 
jungen Tochter alljährlich dieſelbe Wohnung im 


Per Sent hat dweiten Stock des „Hotel Straubinger“ inne 


hatte. Dieſe Wohnung liegt gerade gegenüber 
den Zimmern, welche Kaiſer Wilhelm im Bade⸗ 
ſchloſſe bewohnte, und der greife Monarch ſah 
von dem gleich dem Berliner Eckfenſter hiſtoriſch 
gewordenen Kaiſerfenſter des Badeſchloſſes aus 
ſehr oft den braunen Lockenkopf des Fräulein 
Kern. Eines Tages nun traf Kaiſer Wilhelm 
auf der Katjerpromenade die Familie Kern, welche 
ihn ebenſo gleich dem andern Publikum ehr⸗ 
furchtsvoll begrüßte; der Kaiſer ſchritt auf die 
Familie zu, ſprach ſie an und ſagte verbindlich 
zu der jungen Dame: „Es freut mich, mein lie⸗ 
benswürdiges Vis-A-vis, welches ich nun ſchon jo 
a „ perſönlich kennen 


ö N r Familie Kern unter⸗ 
hielt, und im letzten Jahre nahm der Kaiſer von 
derſelben ebenſo herzlichen als rührenden Ab⸗ 
ſchied. Er wiſſe nicht, ob es ihm bei ſeinem 
‚bohen Alter nochmals vergönnt ſein werde, Ga⸗ 
ſtein wieder zu ſehen, und für dieſen Fall müſſe 
je ſich für immer verabſchieden. Er wünſche 
ſeinen Bekannten vom Badeaufenthalte alles Gute 
und namentlich feinem liebenswürdigen Vis à-vis 
recht viel Glück. Wenn Fräulein Kern ſich ein⸗ 
mal verloben ſollte, jo möge fie es ja nicht un⸗ 
terlaſſen, es ihm mitzutheilen. Dieſes Familien; 
ereigniß trat nun, wie das „Wiener Tagblatt“ 
meldet, vor Kurzem ein, indem Fräulein Kern 
mit einem Induſtriellen in Iglau verlobt ward. 
Vie junge Dame dachte nun an das Verſprechen, 
welches fie dem hohen Kurgaſte gegeben hatte, 
hielt es aber für unbeſcheiden, die Anzeige von 
ihrer Verlobung direkt an Kaiſer Wilhelm zu 
richten; ſie theilte in einem Briefe an das 
Oberſthofmeiſteramt den Hergang der Sache mit, 
wobei ſie es ſchließlich dem Ermeſſen dieſes Amtes 
anheimſtellte, ob die Nachricht von ihrer Berlo- 
bung dem Kaiſer mitgetheilt werden ſoll oder 
nicht. Als Antwort hierauf erhielt Fräulein 
Kern eine Zuſchrift des Oberſthofmeiſters, in 
welcher es heißt, der Kaiſer habe den Auftrag 
gegeben, dem Fräulein Folgendes mitzutheilen: 
Ungeachtet der jetzigen ſchweren Zeiten, in welchen 
die Politik ihm viele Sorgen mache, habe er ſehr 
oft an feine Gaſteiner Nachbarn gedacht und es 
freue ihn von Herzen, von der jungen Dame fo 
Angenehmes zu erfahren. Er bitte ſie, ihm auch 
mitzutheilen, wer und was ihr Bräutigam ſei, 
wann und wo die Vermählung ſtattfinden und 
wo das junge Ehepaar leben werde. Er behalte 
ſich vor, nach Einlangen der Antwort noch von 
ſich hören zu laſſen. 

F — Eine tragikomiſche Geſchichte erzählt die 
„N. W. Mufikztg.“ aus dem Leben des Kom⸗ 
voniſten der „Folkunger“, Kretſchmer. Derſelbe 
war von dem Direktor des Prager Landestheaters 
eingeladen worden, zur Aufführung ſeiner „Fol⸗ 
kunger“ zu kommen, und er folgte um ſo eher, 
als er einen Verwandten in Prag beſaß. Ein 
alter Mann, ganz dem öffentlichen Leben ent⸗ 
zogen, war derſelbe nur ſehr ſchwer zu beſtimmen, 
der Vorſtellung beizuwohnen. Kretſchmer freute 
ſich im Voraus, daß der alte, liebe Verwandte 
Theilnehmer ſeines Ruhmes ſein werde. Kurz 
vor Beginn wurde indeß die Vorſtellung durch 
Zettel abgeſagt und dafür die „Fledermaus“ an⸗ 
gekündigt. Der alte Herr hatte nichts davon 
gehört. Kretſchmer erheiterte ſich in dem Ge⸗ 
danken, wie der gute Alte wohl die Sache auf- 


vom nfter aus gef 
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auf manch ſchönes Lied und ſelbſt auf die noch nehmen würde, und beobachtete ihn ſcharf. Sein vakovic von demſelben überreichte Schreiben des 
in lusſicht geſtellte „ſchöne Melufine“ verzichten. Minenſpiel war ein unruhiges, und kaum war Königs. 


Wir können dieſe Ausgabe allen Freunden einer 
ſinnigen Naturbetrachtung, welche die Naturumge⸗ 


der Vorhang nach dem 1. Alt gefallen, da erhob 
er fi ſcheinbar ſehr unzufrieden und war raſch 
verſchwunden. Erſt am zweiten Tage nachher 
fand Kretſchmer Gelegenheit, jeinen Beſuch zu 
machen, um getroſt ſein Verdammungeuriheil zu 
vernehmen. Seltſames Spiel des Zufalls! Der 
alte Herr kam nicht mehr in die Lage, ſeinen 
Unwillen zu äußern, ſein Leben hatte gerade ein 
Ende genommen. Die Täuſchung nahm er mit 
in die Ewigkeit. 

— Vor dem Pariſer Zuchtpolizei-Gericht 
ſtand am Freitag eine Belgterin, Namens Sophie 
von Mayer, eine ehemalige Modiſtin, welche es 
bequem gefunden hatte, als petite soeur des 
pauvres Hausbettel zu treiben und treiben zu 
laſſen. Sie hatte eine Schaar junger Mädchen 
geworben, welche ihr ein Koſtgeld oder eine grö⸗ 
ßere Summe auf einmal entrichteten, Ordens 
gewand trugen und betteln gingen, um einige 
Kinder zu erhalten, für welche die Verwandten 
wenigſtens 15 — 20 Franken monatlich bezahlen 
mußten. Das ging eine ganze Weile ſo fort, 
dis Fräulein von Mayer fo unvorſichtig war, 
eine hübſche Nichte, die fie aus Belgien hatte 
kommen laſſen, in ihre Geſchäfte einzuwelhen, aus- 
zubeuten und ſich ſchließlich mit ihr zu überwerfen. 
Dieſe verftand keinen Spaß, ging zum Polizei- 
Kommiſſar, erzählte, ſie hätte an manchen Tagen 
60 — 70 Franken für ihre Tante geſammelt und 
nun verweigere ihr die fromme Muhme den ver 
abredeten Lohn. Damit kam die Geſchichte an 
die Oeffentlichkeit und die falſche Schweſter vor 
Gericht. Sie wurde zu ſechs Monaten Gefängniß 
ſowie in eine Geldſtrafe von 2000 Franken ver- 
urtheilt. 


Kunſt und Literatur. 


Univerſum. „Ueber Jugendſpiele und Lei⸗ 
besübungen in England“ bringt die von uns 
mehrfach empfohlene illuſtrirte Zeitſchrift „Uni- " 
verſum“ (Verlag des „Univerjum in Dresden, 
Redaktion Jesko von Puttkamer) in Heft 11 und 
12 d. J. zwei ſehr beherzigenswerthe Auffätzt 
aus der Feder des Subrektors H. Reydt-Rape- 
durg, welcher aus der Bismarckſpende mit den 
Mitteln zu einer Studienreiſe durch England und 
Schottland ausgeſtattet wurde, um an Ort und 
Stelle zu unterſuchen und feſtzuſtellen, in welchem 
Verhältniß die geiſtige Ausbildung der engliſchen 
Jugend zu der anerkannt guten körperlichen ſteht. 
Dieſe Aufjäge find trefflich illuſtrirt durch Origi⸗ 
nalzeichnungen von Albert Richter und werden in 
allen Kreiſen gewiß Aufſehen erregen. [47 

Von Adalbert Stifter, Ausgewählte Werke, 
Leipzig bei Amelangs Verlag, liegen uns die er- _ 
ſten 12 Hefte vor in einer ſchönen Ausſtattung, 
welche dem trefflichen Inhalte ganz entſprechen. 


bung mit echtem Dichtergemüthe zu befetlen wel 

und auch im meuſchlichen Leben ſtets den reiner 

und fttlihen Charakter bewahrt, warm empfehlen. 
[30] 


Bankweſen. 
Amſterdam-Rotterdamer Eijenbahn-Dbligatio- 
nen. Die nächſte Ziehung findet Ende März 
Ratt. Gegen den Kursverluſt von ca. Pro- 
zent bei der Aus looſung übernimmt 9 Banf- 
haus Karl Neuburger, Berlin, Franzeßſche Strafe 
13, die Verſicherung für eine gr von 7 Pf. 


pro 100 Fl 
Berantwortlicer Ribatteur: W. S vers in Stechen 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 9. März. Aus Krakau wird ge⸗ 
meldet: Die eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
der geſtern Inhaftirte kein wufſiſcher Spion, jon- 
dern ein engliſcher Hauptmarın und Redakteur des 
„Mancheſter Guardian“, Mr. Weinſon, if. Der- 
ſelbe wurde ſofort freigelaſſen. 

Einem Gerücht zufolge ſoll der frühere Oberſt⸗ 
kommandirende in Peſt, General der Kavallerie 
Freiherr v. Edelsheim-Gyulay, welcher vor etwa 
Jahresfriſt in Folge der Hentzi⸗Affaire ſeinen Ab⸗ 
ſchied nahm, reaktivirt werden. 

Graf Taaffe und Fin anzminiſter Dunajewskt 
find heute wieder aus Peſt zurückgekehrt. 

Wien, 9. März. Die „Polit. Korreſp.“ 
meldet: 0 

Eine Zirkulardepeſche der ruſſiſchen Regie- 
rung erſucht die Mächte um Geltendmachung ihres 
Einfluſſes zur Verhinderung von Grauſamkeiten 
während der bulgariſchen Parteilämpfe. Die Zir- 
kulardepeſche ſcheint von Petersburg abgegangen 
zu fein, ehe die Exckutionen in Ruſtſchuk ſtatt⸗ 
gefunden hatten; aber bevor ſie zur Kenntniß 
der Kabinette gebracht werden konnte, waren die 
Hinrichtungen bereits vollzogen. 

Wien, 9. März. Graf Julius Andraſſy 
läßt durch den Peſter „Lloyd“ kategoriſch jene 
Blätter-Nachrichten dementiren, welche ihm in den 
letzten Tagen Kriegsbefürchtungen in den Mund 
gelegt. 

Wien, 9. März. Wie die „Deutſche Zei- 
tung“ meldet, wird die diesjährige Haupt⸗Ver⸗ 
ſammlung des deutſchen Schulvereins am Pfingſt⸗ 
montag ſtattfinden. 

Bukareſt, 9. März. Die Abreiſe des Kö⸗ 
nigs und der Königin nach Berlin iſt auf den 
18. d. M. ſeſtgeſetzt worden. 

Belgrad, 9. März. Der türkiſche Geſandte 
Zia Bey überreichte dem Könige ein Schreiben 
des Sultans als Antwort auf das gelegentlich 
der Akkreditirung des ſerbiſchen Geſandten No- 
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Der lange, etwas röthlich ſchimmernde Vollbart 
zeigte noch kein einziges graues Haar, und die 
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deſſen Liebling er ſtets geweſen, einen Urlaub er⸗ 
beten und war nach Genua gereiſt, um die holde 
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— Der Preis von Warner's Safe Cure iſt 4 Mark die 


Die Söhne des Waffenſchmieds. 
Driginal-Roman von E. Heinrichs. 


5 


fragte leiſe: „Haben Sie ihn feſtgehalten?“ 

„Unfinn! Der Kerl verſtand ſich auf's Ver⸗ 
ſchwinden, — er iſt futſch, natürlich!“ 

„Sie waren zu furchtſam, Wendel! — konnte 
mich nicht auf Sie verlaſſen. Alle Wetter, 
bin ich verwundet?“ 

„Verſteht ſich, wir müſſen den Rock aus⸗ 
ziehen und die Wunde jo gut wie möglich ver⸗ 
binden. Dann aber fort aus dieſem ſchauderhaf⸗ 
ten Neſte!“ 

Die Wunde war nicht ſchlimm, da die Kugel 
nur leicht die Schulter geſtreift hatte. Wendel 
zerriß ſein Taſchentuch und verband ſie, ſo gut 
er konnte. 

„Ich ſchoß zu gleicher Zeit!“ bemerkte 
Komm ſſar; „ob der Kerl heil geblieben iſt ?“ 

Sie ſuchten, mit der Laterne am Boden leuch⸗ 

„tine Spur von ihm, fanden indeß nichts, 
als das weitgeöffnete Feuſter auf dem Flur. 


4. 
Die Geſchichte des alten Longfield. 


der 


blauen Augen blickten ſo freundlich, ſo hell und 
klug, daß man unwillkürlich, auch ohne ſeinen 


durch und durch ehrenhaften Charakter zu kennen, 
Vertrauen zu ihm faſſen mußte. 
Der Kommiſſar blickte ihn ängſtlich an und 


Sein einziger Sohn James war das Ebenbild 
der ſchönen Mutter, einer Italienerin. Frau 
Rofitta Longfield hatte den blonden Charley in 
ihrer Vaterſtadt Genua kennen gelernt, ſeine lei- 
denſchaftliche Liebe erwidert und ihm bei ſeiner 
Abreiſe ihr Bild und das Verſprechen der Treue 
mitgegeben. Die Geſchichte dieſer Liebe war eine 
ſehr tragiſche und ſtand mit dem Schickſal des 
ermordeten Geizhalſes in der kleinen deutſchen 
Stadt k. im engſten Zuſammenhange; eine 
Tragödie, welche den einzigen bitteren Tropfen in 
dem Becher des reinſten Liebes- und Familien- 
glücks bildete. 

In der verkehrreichſten Gegend der City hatte 
Charley's Vater, der alte Waffenſchmied James 
Longfield, gewohnt. Das ſchöne Haus war ſeit 
Generationen im Beſitz der Familie geweſen und 
nun ſeit zwanzig Jahren in fremde Hände über- 
gegangen. 

„Obwohl zwei Söhne, zwei rechtmäßige Erben 
vorhanden waren,“ pflegte der aß Charley, wenn 
hie und da die Rede darauf kam, ſeufzend hinzu ⸗ 
zuſetzen. „Ich kann's meinem Bruder James 


Braut ſeines Bruders zu ſehen und ihm dieſelbe 
abſpenſtig zu machen. 


Aber dem um zehn Jahre älteren James fehlte 
Alles, um ein Mädchen zu bezaubern; ſein fin⸗ 
ſterer, argwöhniſcher Charakter harmonirte voll- 
ſtändig mit dem abſtoßenden Geſicht, wie auch 
ſeine, dem Geiz verwandte angeborene Sparjam- 
keit, welche jede überflüſſige Ausgabe ängſtlich 
vermied, nicht darnach angethan war, dem hüb- 
ſchen Charley Konkurrenz zu machen. 

Schließlich, als der zum erſten Male in ſeinem 
Leben wahnſinnig verliebte James einſehen mußte, 
daß er durch ſeine Perſönlichkeit keinen Eindruck 
auf Roſitta's Herz machen konnte, führte der 
verſchlagene Patron das letzte und ſchwerſte Ge- 
ſchütz auf, indem er dem erſtaunten Mädchen 
mit dürren Worten erklärte, beim Vater Long⸗ 
field, der ſtets auf feine Rathſchläge höre, es 
durchzuſetzen, daß Charley vollſtändig enterbt 
und ſie ſomit einen Bettler heirathen, während 
er, James, ſie zu einer reichen Damt achen 
würde. 


Roſitta erbat fi hierauf Bedenkzeit und ließ 
mittlerweile, da fie ſelber des Schrelbens unkun⸗ 
dig war, einen Brief an den Geliebten aufſetzen, 
worin fie ihm Alles mittheilte. Die ſchöne Ita⸗ 
lienerin war ſchlau genug, den ſchrecklichen James 


In einer der vielen Straßen der Londoner nun und nimmer vergeben, daß er das Stamm- hinzuhalten, bis eines Tages anſtatt des erwarte⸗ 
City wohnte der Waffenſchmied und Antiquitäten. haus unſerer Vorfahren verkaufte. Es ift und ten Briefes der gute Charley ſelber in Genna 
bändler Charley Longfield. Das Haus, welches bleibt ein Vandalismus!“ N eintraf. Die Scene zwiſchen den beiden Brüdern 


er ſeit zehn Jahren bewohnte, war erſt kürzlich 
ſein Eigenthum geworden; da der alte Charley, 
wie ſeine Freunde und Kunden ihn nannten, ſei⸗ 
nen Weg ſich ſelbſt gebahnt und mit hellem Kopf 
und eiſernem Fleiß danach geſtrebt hatte, vor- 
wärts zu kommen, ſeinem einzigen Sohne eine 
beſſere Stellung im Leben und der geliebten Gat⸗ 
tin wie ſich ſelber ein ſorgenfrties Alter zu ver⸗ 
ſchaffen. 

Cbarley Longfield war trotz feiner fünfund⸗ 
fünfzig Jahre noch 


r Rom? n 
— — een. 


Sie ſollten in keiner Familie fehlen. Leyer⸗ 
hof bei Grimmen (Pommern). Ew Wohlgeb 


oren kann 
ich mittheilen, daß mir die Apotheler R. Brandt 's 
en; ſelbige find mir von 


Schweizerpillen ſehr gut bekomm 
mehreren Bekannten — worden. Wenn mein 


Magen nicht recht in Orbnung jo nehme ich eine Zeit 
lang da on und bin dann wieder hergeſtellt. Ergebenſt 


C. Rofſow. Apotheker R Brandts Schweizerpillen 
ſind a Schachtel % 1 in den Apotheken erhältlich, doch 
achte man auf das weiße Kreuz im rothen Grunde mit 
dem Namenszug R. Brandt's. b 

Eine ſſattliche Reihe. 


größert ſich die Zahl Derer, welche durch den Gebrauch 
von Warner's Safe Cure geheilt worden ſind, ſondern 
dieſes berühmte Heilmittel anempfohlen wird, kutirt 


Leber⸗ und Urinorgan⸗Krankheiten geheilt, reihen ſich 
Solcher an, welche von ſekundären Leiden ſolcher Krank⸗ 


mus und Gicht kurirt worden find. 


daß Warner's Safe Cure der Wiederherſteller der Kraft 
über allgemeine Schwäche it und mit neuem Appenit 


a neues Leben bringt. Co ſchretbt ©. Granting in Har- 
rislee bei Flensburg wie folgt: ; 


„In Betreff Ihrer ſehr geſchätzten Heilmittel theile ; 


2 Schon ſeit 
zwei Jahren verſpürte ich niemals Hunger; jetzt habe 
ich ſtets ausgezeichneten Appetit. 
alle urinäre Beſchwerden ſind verſchwunden. 
7 Unſere Heilmittel find in den meiſten Apotheken 
zu Wenn Ihr Apotheker unſere Medizin nicht 
hält und auf Ihr Erſuchen nicht beſtellen will, E 


ein ſchöner, ſtattlicher Mann. dacht, 


leſungen auch an der Univerſität zu hören. 

Je mehr Zeugen auftreten, um den Werth eines Heil⸗ 
mittels zu atteſtiren, deſto glaubwürdiger und überzeugen⸗ 
der iſt der Geſammt⸗Eindruck. Aber nicht allein ver⸗ 


der aufmerkſame Leſer wird auch besbachtet haben, daß 
alle die verſchledenen Krankheiten, für welche 


werben, denn den Atteſten Derjenigen, die von Nieren. 
Ken. von nervöſen und weiblichen e. 
Heute veröffentlichen wir ein Atteſt, welches bezeugt. 


wich Ihnen mit, daß ich mich bereits nach dem Gebrauch 
der erſten Flaſche wie nen geboren finde. 


Der Magendruck und 


„Er war ein ſchrecklicher Menſch, Dein Bruder 
James,“ ſeufzte dann auch die ſchöne ſchwarz 
Augige Roſitta. „O Dio! mich überläuft's kalt, 
wenn ich an jene Zeit zurück denke!“ 

Schon lang — lang war's her, ſeitdem die 
achtzehnjährige Roſitta nach London gekommen 
war und ſich hier in der grauen Nebelſtadt trotz 
Charley's Liebe tief unglücklich gefühlt hatte. 
Als er ihr Bild ſeinem Bruder James gezeigt, 
war dieſer, der bis dahin an keine Heirath ge- 
wie ausgewechſelt, hatte ſich vom Vater, 


u 
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war ſo ſchrecklicher Art geweſen, daß Roſitta noch 
heute nicht ohne Grauſen daran zurück denken 
konnte. Der gutmüthige Charley, über die nie⸗ 
derträchtige Verrätherei des eigenen Bruders in 
furchtbaren Zorn gerathen, hatte in blinder Ra- 
ſerei, von dem kalten Hohn deſſelben aufgeſtachelt, 
ihn niedergeſchlagen, ja, wäre unfehlbar zum 
Brudermörder geworden, wenn Roſttta es nicht 
abgewandt hätte. 

Dann kam Alles, wie James es gewollt; der 
Vater enterbte den jüngeren Soh 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


Aheiniſchen Friedrich⸗Wilhelms-Aniverſität Donn. 


Das Sommer⸗Semefter beginnt am 15. 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von 
werden und hierdurch das 


April er. gleichzeitig mit demjenigen der Univerfttät 
dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 


Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
gi Der ſpezielle, durch beſondere 
und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, 


Vorträge für angehende Landmeſſer 
an welcher vierzehn der letzteren allein und 


ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 


und in den wichtigſten landwirthſchaſtlichen Zeitungen 
zu erhalten, der ſedwede gewünſch 3 5 


Geheimer Regierungsrath 


3372 Geldgewinne im W 


Ziehung am 2 


ri erg — werden . ſor⸗ 3 Looſe A 3 M., ½ Antheillooſe 
r amit v werden. H. H. Warner 1 3 
0 5 * — ſind zu haben in den Expeditionen d. 
Börſenbericht. DEBESIRB 


Stettin, 10. März. Wetter: trübe Temp. + 4 R. 
n. 28“ 3“ Wind NW, 

Weizen unverändert, per 1000 Kigr. Into 158—168 | 
bez., ber April⸗Mai 164 B. u. G, per Mai⸗Jun; 165,5 
B. ber Jau Juli 167 B. u. G. 

wenig verändert per 1000 Klgr. Into 115 


120 bez per März 121,5 B., ber Mprileiei 123 bez. 4 


ber Darum 123.5 G., ner mi- Jult 125 G., 125,5 B, 
per September⸗Oltober 128 bez. 

2 ver 1000 KAgr. lofo 110—126 bez., feinſte über 
Notiz J. 

Hafer per 1000 Kelgr. Ion pomm 110—114 bez. 

Kükbl unverändert, per 100 Kigr. loco o F. b. Kl. 
45.5 B. per März 44 3, per Wöril-Mai 44 U., per 
September Oltober 45 B. 


er 


e 


zu allerbilligſten 
Bollhagen in Halbleder zu 2,50 , 


Sümmili 


8 5 desgl. in Ganzleder zu 3,00 „44, 
N 5 En A b a Man Dee ee en Lale desgl. in Goldſchnitt, Ganzleder, mit vergol⸗ 
dis 379—37,4 bez., der Mai⸗Jum 37,9 dez, per Juni⸗ deten Mittel 8.30 40 
Juli 385 bez. per Jutt⸗Auguß 39,2 B. u. G. per Weitl, i 
ſt⸗September 39,9 B u. G. 8 1 —* 15 Be anbe zu 
Denolenm er 5 Rlge. iofo 11,35 verg bez desgl. i ch ein un 6 % n. 7 
e Fee u eegl. in Chagrin zu 5 %, 6.46 u. 7 4. 
= KR desgl. elegauteſte Luxusbände in Safflan und 
3 een Kalbleder mit neuen Auflagen zu 8 4 
eee, Di d 
Deen desgl. in Sammet mit reichen Beſchlägen in 
...... den neueſten Muſtern don 6 % bis 
2 R 5 zu 15 A 
dagoziumOstrau b.Filehnes 


Güter 
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nweit Kreuz, Schule u. Pensionat, nimmt am & 
liebsten Schüler in untere Klasse auf. Pension ® 
750 M. Für ältere Zöglinge sind zur schnelleren ? 
Förderung Specialkurse eingerichtet. Pension 
1050 M. Die Anstalt ist berechtigt, Zeugn. z. 
einj. Dienst uuszust. Prosp., Reſ. u. Schülerverz. gr. 


und Grundſtücke ſeder Art, Mühlen, 
zum Verkauf 
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Brauereien, Hotels und Gaſthöfe über] GB 


Das Einprägen von Namen find 


Extra dünn 
Bücher 


E= 


3 
2 


i | te nähere, den Eintritt oder 
kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirtbſchafllichen Akademie 


Hauptgewinne: 
M. 90,000, 30,000, 15,000, 2 & 6000, 5 3 3000, 
12 à 1500, 50 à 600, 100 a 300 3. ı. 
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Einſegnung! 


empfehle mein auf das relchhaltigſte versehenes Lager von 


Gesangbüchern 


10 che Einbanddecken find in meiner eigenen 
daher volle Garantie für tadelloſeſte Lederpreſſungen 

. ö h a et auf Wunſch gratis ſtatt. 
Es find ſtets mindeſtens tauſend Geſangbücher auf Lager, daher größeſte Auswahl. 
Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. Mufter eniter. 


auf Velinpapier. 


PRASSHRRAHIR. 


abgedruckt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 


den Studiengaug, und das amtliche geodätiſch 


Dr. Dünkelberg. 
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erthe von 375,000 Mark. € 


6. April d. J. 
a 1,70 M., ½ Antheillooſe a 1 M. 
Bl., Schulzenſtr. 9 u. Kirchplatz 3. 
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Fabrikpreiſen; 
Port in Halbleder zu 2 46. 955 
desgl. in Ganzleder mit Goldpreſſung zu 2 MH 


. i 
desgl. in Goldſchnitt mit reich verziertem Leder⸗ 
desgl. e Fam 

eleg e zu 4—8 A, 
desßl. Sammet von 5 A bis zu 15 A 


Militaͤrgeſangbücher 
in Calico und Lederbänden. 
Spruchbicher in reicher Auswahl. 
Bibeln in großer Auswahl. 
eckenprägeanſtalt gepreßt und lann 


geben. 


im Schauf 
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Jagen 152/53: Kiefern: 


Totalität: 


und vermachte fein ganzes Hab' und Gut, da 
dit Mutter ſchon lange todt war, dem Aelteſten, 
welcher über das jüngſte Kind, eine Tochter, Na⸗ 
mene Mary, Vormundsrechte erhielt, falls der 
Vater vor ihrer Mündigkeit oder Verheirathung 
ſterben ſollte. 

Der gute hübſche Charley heirathete troß alle⸗ 
dem ſeine Roſitta und zog mit ihr nach London, 
wo das Kind des ſonnigen Italiens ſich zuerſt 
ſo unglücklich fühlte, daß der arme Gatte, welcher 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend raſt⸗ 
los für ſie arbeitete, beſorgt ſich fragte, ob er 
nicht beſſer gethan, mit ihr in Italien zu blei⸗ 
ben? Dann erſchien ein Söhnchen, welches nach 
dem Großvater James genannt wurde, und da⸗ 
mit vollzog ſich auch an Roſitta jene Wandelung, 
welche Mutterliebe und Mutterpflichten naturge- 
mäß gebieten. Der kleine James blieb das ein- 
zige vergötterte Kind, das Ebenbild der ſchönen 
Mutter mit ihren ſchwarzen Gluthaugen, ihrem 
nachtdunklen Lockenhaar, aber auch mit dem leicht 
erregten und leicht beweglichen Temperament des 
Italieners. 

Charley führte in der Sorge für Weib und 
Kind ein hartes Leben. Er arbeitete anfangs 
für einen befreundeten Waffenſchmied, welcher 
ſchon verſchledentlich Verſuche gemacht hatte, den 
alten Longfield mit dem Sohne zu verſoͤhnen, 
was ohne James auch ſicherlich gelungen wäre, 
zumal Mary ſich heimlich mit dem Bruder Char- 
ley und ſeiner ſchönen Frau in Verbindung ge⸗ 
ſetzt und die freundſchaftlichen Beſtrebungen des 
Waffeuſchmieds unterſtützt hatte. Der alte Vater 
batte für ſein Leben gern den neugeborenen En- 
kel geſehen und war in ſeinem Herzen gerührt 
darüber, daß derſelbe ſeinen Namen in der Taufe 
erhalten; aber er mochte es ſich nicht geſtehen, 
daß er den finſteren James, den eigenen Sohn, 
dem er zu ſeinem Leidweſen ſchon zu viele 
Rechte eingeräumt hatte, fürchtete und um 
Alles in der Welt es nicht gewagt hätte, ihn zu 


bintergehen, am allerwenigſten fein Teſtament zu 
ändern. 


Der alte Mann empfand ſein Unrecht gegen 
—— — 
Stettin. den 4. März 1887. 
Bekanntmachung. 
Behufs Durchl ng der im hieſigen Bebauungsplane 
vorgeſehenen Straße Nr. 75 zwiſchen der Gliſabethſtraße 
dem Paradeplatz ift die Enteia mig einer dem 


Im Auftrage des Ser, Regierungspräfibeuten iſt 


eſetzes vom 11. Juni 
1874 zur Feſtſtellung der Eutſchädigung hierfür vor 


ſie eine beſondere Vorladung nicht erhalten haben, werden 


unter Vor 
Rechte 
ihrem Ausbleiben ohne 


feſtgeftellt und wegen er oder Hinterlegung 


berfelben verfügt werden wird. 
Der Enteignungs⸗Kommiſsar. 
Hel 


Pollzei-Rath. 


Holz⸗Auftion 
in der König!. Oberförfterei 
Rothemühl | 
Freitag, den 18. März 1887 
Vormittags 10 Uhr, 


Ürddemann's Gaſthof Zu Rothemühl. 


1. Belauf Nettelgrund. 
agen 9: Buchen: 102 Scheit. 
en 15: Ehen: 12 Nutzenden V., 3 
26 Knüppel und 13 Netter], 
Buchen: 5 Scheit. 
Linden: 8 Knüppel. 
Aspen: 10 Reiſer I. 
Jagen 31: Eichen: 2 Kuüppel. 
Buchen: 1 II., 317 Scheit, 
Knüppe 
Jagen 38 u Eichen: 143 Scheit, 110 Kuüppel, 
Buch 1 Slehätiog 83 Sch 
uchen: lei ? i 
18 Nutzholz II. Kl., 10 
Knüppel, 7 Reiſer I. 
ee 
„1 Knüppel, 4 
Jagen 52 Buchen: 3 Nutzholz 1. 36 Scheit, 
8 Knüppel, 6 Reiſer 1. 
Jagen 55: Eichen: 98 Scheit, 100 Knſtppel. 
Buchen: 423 Scheit, 57 Knüppel 
Jagen 76: Eichen: 3 90 Knüppel, 12 
Reiſer 1, 
Buchen: 2 N „ 85 i 
Bi Be Scheit, 4 
ern: 5 Nutzholz, 64 Scheit, 11 
Reer J. 2 
. lauf Grünhof. 
Jagen 114 er a 1 
: 1 Scheit. 
Kiefern: 85 Knüppel, 75 Reiſer I, 
Jagen 128: Kiefern: et 14 Knſippel, 28 
eiſer 1. 
Totalitat: Kiefern⸗Bau⸗ und Brennholz aller 
Sortumente. 4 
3. Belauf Nothemühl. 
Jagen 97: Buchen: 43 Scheit. 


Kiefern: 


Sortimente. 
Das Eichen Scheit iſt durchweg Anbruch. 
Alles 8 Eichenholz kommt am 15. April er. 


zum Verkau 


Die Forſtverwaltung. 


„in dorftchendem Termine zu erſcheinen und 
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die beiden jüngſten Kinder ſo tief, daß der Kum⸗ 
mer ihn nach wenigen Jahren ſchon in's Grab 
legte. Er ließ dem betrübten Charley durch Mary 
ſeine Verzeihung und ſeinen Segen zukommen, 
da James ihn faſt nie verließ. Nachdem das 
Grab fi über dem alten James Longfield ge⸗ 
ſchloſſen und der Erbe in feine Rechte getreten 
war, ging für Mary ein ſchreckliches Daſein an. 
Sie durfte ohne die Erlaubniß des Bruders das 
Haus nicht verlaſſen und es nicht mehr wagen, 
mit Charley ferner noch zu verkehren. Ob er 
von der Anweſenheit deſſelben in London und 
von Marp's Freundſchaft für die Gattin deſſel⸗ 
ben, ſowie von der Geburt des kleinen James 
bislang keine Kenntniß gehabt und erſt nach dem 
Tode des Vaters zufällig davon erfahren hatte, 
wußte Niemand, da er nur mit einem einzigen 
gleichgeſinnten Menſchen, einem häßlichen, gei⸗ 
zigen Wollhändler befreundet war und mit 
dieſem Ehrenmanne jeine ganz beſonderen Pläne 
atte. 
! Mary war in Verzweiflung; He hatte bei dem 
Bruder, der jetzt mit Hülfe des Waffenſchmiede 
einen kleinen Autiquitäten-Laden ſich eingerichtet 
atte, einen deutſchen Bildhauer, Namens Heldeck, 


Stettiner Walzmühle. 
Die Aktionaire (Kommanditiſten) unſerer Geſellſchaft N 


werden hiermit zu der 
am Sonnabend, den 2. April er., 


Vormittags 11 Uhr, 
im Kommiſſionszimmer der hieſigen Börſe ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Tages⸗Ordnung. 
1. Geſchäftsbericht nebſt Vorlage der Bilanz und des 
Rechnungsabſchluſſes pro 1886. 
Ertheilung der Decharge. 8 
Beſchlußfaſſung über Vertheilung des Reingewinns, 
Wahl von drei Komitee⸗Mitgliedern. 


Das Komitee 
der Stettiner Walzmühle. 
Karow. Kolbe. Petsch. Grawitz. Wm. Heinr. Meyer,’ 


— un 


Ein wahrer Schatz | 
S bene de Verirrungen Erkrankte 
F. Hetau sselbstbewabrung. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 AM 

Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher er 

leber: — verdanken de selben 
Wiederherſtellung. Zu b. d 
Berlags⸗Magazin in Leipzig, 

ſowie dinch ſede Buchhandlung. 


Königl. Preuss. Lotterie. 
Ziehung I. Kl. 4. und 3. April. 

| Originalloose 

J 45, ½ 28, ½ 11,50, 1 5,75 A 


* 


ö 


84, 


D. Lewin, Spandauerbrücke 16. 
m Prospekte gratis. 


verſendet gegen Nachnahme in Gebinden von 10 Litern 
aufwärts: i 
Guten alten Tiſchwein, weiß, d 24 kr. pr. Liter, 
Neal 187 Ker, weiß, a 28 „ A 
Mies 187 3. „ 5 
a 50 „ 2 
a 75 


Auſter Ausbruch, fett, füß ER 
“ von 25 kr. pr. Liter 


Nothweine, beſte Qualitäten, 


aufwärts, 
Slivowitz echter Syrmier, von 70 kr. bis 1 fl 
20 kr. Di. Riter, 
Boroviczka (Wachholder) Treuesiner von 80 kr. 

bis 1 fl. 50 kr. pr Liter. 2 

Gebinde berechne ich billigſt zum Koſtenpreiſe und 
nehme ſelbe in gutem Zuſtande zum berechneten Betrage 
franko Bahn hier retour. 

Wirthen bei Abnahme von mindeſtens 100 fl. dewillige 
5% u. bei größerem Auftrag weitere Begünſtigungen. 
Bei Beſtellungen bitte um genaue Angabe der Bahn⸗ 


ſtation. 
Ig. Spitzer, Weingarten- und Kellereibeſttzer, 
Pressburg, Ungarn. 


— liche Anerkennung. 

Ihr Malz⸗Extrakt habe ich jpeziell nach ſeiner 
Zuſammenſetzung und Wirkungsart geprüft und 
empfehle ſelbiges ſowohl gegen katarrhaliſche 
Affektionen der Athmungsorgane als auch! 
gegen chroniſch entzündliche Zuſtände der Lungen 
und des Kehlkopfes, gegen anhaltenden, quälenden 
Huſtenreiz und beginnende Tuberkuloſe. 

j Dr. Michaelis, prakt. Arzt. 


Malz⸗Extrakt in Flaſchen A % 1, 1,75 und 
2,50. Karamellen in Beuteln (niemals loſe) 
d 30 und 50 . Zu haben in Stettin in der 
Löni Apotheke. 


u 
l. Hof⸗ und Garniſon⸗ 


Sonsbarte Palant, 
Gas motor. 
Einfachste, 
solide 
Construction, 
Geringster Jam 
Gasverbrauch! PR 


Us 


yamımad 


Billiger Preis! 
Aufstellung 
leicht. a 
Dns, Sombart & Co \ 
Magdeburg | 
@riedrichastadt.) 


Gummi- A 
ff. Qualität, beſtes Fabrikat, ſowie 

ur Gummiwäſche m 
* ge 


en Nachnahme 
Preisliſte franko gegen 10 .⸗Marke. 


Vertreter gefucht! 


988 Bangwyg 
each usa wg n 


aller 
Art, 


„ Theising Jr., Dresden. 
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kennen und lieben gelernt und ſollte auf Befehl 
ihres brüderlichen Vormundes deu garſtigen Woll⸗ 
händler helrathen. Da entfloh fie eines Abends 
zu Charley, der fie freundlich bei ſich aufnahm 
und dem Erben des Vaters ſeine derbe Meinung 
darüber brieflich mittheilte. 

James antwortete durch feinen Advokaten, in- 
dem er der Schweſter den Befehl zugehen ließ, 
ſich binnen zwölf Stunden wieder bei ihm ein⸗ 
zufinden, andernfalls er gerichtlich gegen ſie und 
Charley Longfield einſchreiten werde. Bruder 
und Schweſter wußten genau, daß fie auf kein 
Erbarmen rechnen durften. Der Bildhauer be⸗ 
ſaß zwar kein Vermögen, aber eine leichte Künſt⸗ 
lernatur und ein treues, rechtſchaffenes Herz, 
er bat die troſtloſe Geliebte, ihr Geſchick ver⸗ 
trauensvoll in ſeine Hände zu legen und noch 
am ſelben Tage durch Prieſterhand die Seine zu 
werden. Es gab in dieſer Noth keinen anderen 
Ausweg, und Mary willigte ein, da Charley und 
Rofitta es doch ebenſo gemacht hatten und glüd- 
lich geworden waren. 

Nun, Charley half, ſo gut er konnte. Er 
nahm ein Darlehen bei dem alten Freunde auf 


London ab, um die ſchottiſche Grenze zu erreichen 
und nach dortigem Recht das junge Paar durch 
den Friedensrichter ehelich verbinden zu laſſen, 
wobel er ihnen das feierliche Verſprechen abnahm, 
ih in der deutſchen Heimath, wohin der Bild- 
hauer ſeine junge Gattin führen wollte, ſogleich 
auch kirchlich trauen zu laſſen und ihm alsdann 
eine beglaubigte Abſchrift des Trauſchelns ein- 
zuſenden. 

Durch dieſe Handlung war das letzte Band 
mit dem Vaterhauſe zerriſſen und James Long- 
field, welcher ſich niemals verheirathen wollte, ein 
völlig Fremder für die Geſchwiſter geworden. 
Als nach einiger Zelt auch der Wollhändler ſtarb 
und den reichen Freund zu ſeinem Univerſalerben 
einſetzte, wurde dieſer ein vollſtändiger Geizhals, 
der mit der allereinfachſten Bedienung ſich gänz- 
lich von der Welt abſchloß. Er ließ das Eigen- 
thum des Wollhändlers verkaufen, um im Golde 
wühlen zu können, und erfuhr bei dieſer Gele- 
genheit durch den Advokaten, daß es feinem Bru- 
der Charley recht wohl gehe, weil die bildſchöne 
Frau maſſenhafte Käufer in ſeinen Laden ziehe 
und daß man bereits im Weſtend Mrs. Long⸗ 


Echt ungarischen Naturwein — 


| 
find 


und reifte noch in derſelben Stunde mit ihm von] field für die ſchönſte Frau in ganz London er- 


5 Erſte große“ ö 
Pommerſche Lotterie 
7 2200 Gewinne im Werthe von 60,000 


— ä — 


(Oberwieker Kirche). 
Mark. 


1 Gewinn im Werthe von 20000 A 4 Gew. im Werthe von je 500 % 2000 „44 

Pe 5 8 10000 „ e „30 „ 1500 „ 

1 ” ” * * * 10 " * * * * 200 * 2000 * 

. 5 2 > 1500 „ 1 * e 0 

1 * ” * * 1000 * 20 * * * * * 50 * 1000 * 
u. ſ. w. u. ſ. w 


Ziehung am 23. März d. J. 
Looſe & 1 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes Blattes, 
Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3. 


N 


Einſegnungs⸗Geſchenken | 


; enchfehle ich mein reich ausgeſtattetes Lager von 


(Inhaber M. & C. Brandt). 
Auswahlſendungen werden prompt ausgeführt. 


RER 2 ve e 
8 c 
. N 8 e 


der Export-Cie. fir 
Deutschen Cognac, Köln am NRhein, 
2 bei gleicher Güte billiger als französischer. 
Verkehr nur mit Wiederverkäufern . 
nen sich durch Nachfrage in den besten Geschäften der Branch . 
Cons umenten d und une — en A er 
K x eres 
ee ige unbedingten Konkurrenzfühigkeit unseres Cognacs überzeugen und 
Auf Verlangen teilen wir germ die nächste Verkaufsstelle mit, 


‚ Grobmeier, | 
kleine Domſtraße 13, 


empfehlen ganz gehorſamſt ſämmtliche 


Neuheiten 


KAleiderſtoffen, Befüben, Roſtümen 
und Mäntel-Konfektion. 


Schwarze Cachemires 
Pr 11 1 0 in vorzüglicher Waare zu ſehr billigen 
reiſen! 


7 


Hotel Ores und « 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen. Beste Lage in Mitte der Stadt, am 
Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montirung. Zimmer von 1 bis 3 Meru. 


we Granes FEN. Head. 
Graues und rothes k 


ung „Extrait Japonais“, genannt „Mélanogene“ von Hutter 4 Comp. in Berlin, in Kartons 4 Mark. 


Für den Erfolg garantirt die Fabrik. Depot bei T. Pe, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. 
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bunter Cretonnes zu Schlaf: 


ip weiße u. farbige Gardinen 


klare. Der gute Charley ſei ein beueldenswerther 
Mann, da ſeine Gattin auch an Tugend ihres 
Gleichen ſuche ind der kleine James ihr leibhaf⸗ 
tiges Ebenbild ſei. 

Es mochte ſein, daß der boshafte Advokat den 
reichen Bruder damit ärgern wollte, was ihm 
auch wohl gelungen, denn als jener binzujeßte, 
daß der kleine Neffe, welcher den traditionellen 
Familiennamen James erhalten, doch dereinſt Be⸗ 
ſitzer des alten Vaterhauſes werden müſſe, da 
lachte der reiche Onkel ingrimmig auf und meinte, 
man boffe bei dem Hungerleider wohl bereits auf 
ſeinen Tod, er wolle aber ſolchen Gelüſten bei 
Zeiten einen Riegel vorſchieben. 

Die Erzählung des Advokaten ſchien einen tie- 
fen Eindruck auf ſein finſteres Gemüth gemacht 
zu haben und der Neid ihm das Herz zerfreſſen 
zu wollen. Lange hielt er es nicht mehr aus, 
eine Luft mit dem Verhaßten zu athmen, ein 
grimmiger Plan reifte in ſeiner Seele. Er ließ 
durch einen anderen Advokaten, der ihm keine 
Glücks⸗Märchen erzählte, das Haus ſeiner Väter 
verkaufen und war eines Tages aus London ver⸗ 
ſchwunden. 


(dortjegung folgt.) 


a Wir empfehlen: 
Beſte böhmiſche Bettfedern 
und Daunen, 
fertige Betten jeder Art, 
fertige Matratzen für große 
und Kinderbetten, 
fertige Bettbezüge und 
5 Bettlaken, 
geiſerne Bettſtellen für Er⸗ 
wachſene und Kinder, 
fertige komplette Braut⸗ 
Ausſtattungen, 
fertige 
Kinder⸗Ausſtattungen, 
fertige Steppdecken und 


wollene Schla decken. 
Großartige Auswahl 


zimmer⸗Einrichtungen, 
Möbelſtoffe 
und Portieren⸗Stoffe, 


zu billigſten Preiſen. 


Jepküder Aral, 


Breiteſtraße. 


Muster und Preisliste 
von ungechlorten, ſehr haltbaren und Hand⸗ 
2 arbeit vollſtändig erſetzenden 


Schweizer-Stickereien 


2 für Leibwäſche, Braut: und Kinver⸗Aus⸗ 
5 ſtattungen, Kleider xc. 
verſendet franko 


Emil Strubberg Nachflg, 
Stickereifabrikant aus Zurzach (Schweiz). 
Berlin W., Friedrichſtraße 168, 1. Etage 
Sicheres Mittel 


Pferde ⸗Kolik 


(Krampf⸗, Verſtopfungs⸗ und Windkolik), dem Verderben 
nicht unterworfen, empfiehlt die Flaſche (für 8 bis 10 
Kuren hinreichend) 5 % nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung und 


Verpackung bei Franko⸗Zuſendung durch das deutſche 
Reich und Oeſterreich⸗Ungarn die 
Adler-Apotheke in Vierſen. 
Zahlreiche Atteſte liegen vor, wie z. B.: 
Das Kolikmittel hatte in ſämmtlichen Füllen den er⸗ 


2 Erfolg. Senden Sie mir, bitte, nochmals eine 


Klein, Poſthalter. 


aſche. 
Lebach (Reg.⸗Bez. Trier). 


A. Schormann’s 


DRÜSEN- 


Lange Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, en i 


der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig @ 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir mim, dies 
Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen, und habe ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden ge⸗ 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rheumatisnuskranten 
zukommen zu laſſen. 
Einſicht. 


Viele Dankſchreiben liegen zur 


H. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 


unſchädlich ſofort ohne alle Schwierigkeiten dauerhaft blond, braun und echt Icht arz zu färben durch die neue m! 12 . Stelleuſuchende jeden Berußs Hlacır' 


schnell Reuter's Bureau n Dresden, Re 
bahnſtraße 25. 1 
0 


* 
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